
-rFunktechniL
Oldie-Enpfringer

Diener zweier
Hertent
Rohde &
Schwarz EK 47
/ Siemens 4Ol
Die beiden Emp1änger sind eine
Gemei nschaftsentwicld ung von Rohde
& Schwarz und Siemens aus Ende der
6@r Jahre. lnzwischen werden sie
veteinzelt auf Flohmärkten gehandelt.
Oldie€xperte NiIs Schifihauer hat sich
ein solches Gerät einmal auf den Tisch
gestelft.

Ä ls mir Eberhard Hoehne.
FIDKsBE, ein Foto seiner
Funkbude zeigte, fiel meinBlick
als allererstes aufeinen Siemens
E 401, der auch unter der Be-
zeichnung Rohde& Schwaz EK
47 bekannt und eine Gemein-
schafts entwic klung beider Häu-
ser von 1969 ist. Hoehne, Chef
eines gleichnamigen Funt-
Fachgeschdftes in Hannoverund
ehemaliger Funker auf Handels-
schiffen, lieh rnir die Kiste für ei-
nige Zeit zum Ausprobieren aus.
Und es sieht so aus, als sei damit
auch eine Quelle ftir ausgezeich-
net erhaltene ,,Oldies" aus der
Zeit des 2. Weltkieges ,,aufge-

. tan" wordel
Doch zunächst Nm E 401/

8K47, den ich bei Hoehne als
Siemens-Ausftihrung antraf. Le-
diglich die Frontplatten wurden
etwas dem damaligen Gesamter-
sch€inungsbild der jeweiligen
Firma angepaßt; die Innereien
sind gleich

Insgesamt erinnert der Emp-
fänger mit seiner sechstelligen
Nixieröhren-Anzeige entfernt
an den DSR-I /2 von Drak Al-

lerdings ist die Abstimmung der
deutschen Geräte so ausgeführt,
daß der Empäinger für Such-
empfäng weitgehend nicht ge-
eignet ist Jede Stelle der Fre-
quenz wird separat an einem ra-
st€nden Drehknopf abgestimml
Lediglich lür die letzte Stelle be-
steht die Möglichkeit, die Syn-
chronisation der PLL-Abstim-
mungzu verlassenund einen Be-
reich von 120 Hz analogzuüber-
streicherl Das ist fit optimale
SSB- und CW-Einstellung eben-
so wichtig wie für einige delikate
Funkfernschreib-V erfahrerl

Mit der Frequenzabstim-
mung sind auch schon über die
Hälfte der Regler dieser aufge-
räumten Geräte vergeben HF-
und NF-Regler sind ebenso
selbstverstrindlich vorhanden
wie der analoge BFO zur Ein-
stellung des Schwebungsnulls
bei CW-Sendungerr Mit einem
weiteren Schalter ldßt sich die
Regelzeitkonstante zwischen 0, I
s und etwa 5 Sekunden wählerl
Außerdem kann man die auto-
matische Regelung abschalten
und auf Hanüegelung gehen
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Der EK47/E4O1 hier als Hohde & Schwarz EK47 mit Tele-
grafie-Demodulator N247
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Aber auch in diesem Fall setzt
die automatische Regelung ab
einem bestirnmtenPunll wieder
ein: wenn die Signale zu stark
werden!

Einstelhegler für Betriebsar-
t€n (CW - regelbarer BFO, ,,TU-
NE", AM/SSB/F1 und A3B) so-
wie der Filte.wät er mit seinen
fünf Positionen eGärzt die Be-
dienungselemente auf der
Frontplatte.

Die Stellung ,,TLINE" habe
ich zum ersten Mal bei einem
Empfdnger dieser Art gefunde[
Damit wird der intem en eugte
30-kHz-Träger dem Demodula-
tor zugeschaltet, so daß sich bei
Fehlabstimmungen ein lnte.fe-
renzpfiff ergibt. Eine gute Idee,
die in Vergessenheit geraten ist,

allerdings bei den Profis auch in
dieser Form nicht mehr benötigt
wlrd.

Auf der Frontplatte findet
sich des weiteren ein kleines S-
Meter, dessen Anzeige fur HF
und NF umschaltbar ist, ein
recht guter bipolarer Störbegren-
zer sowie ein von vorne Hein er-
scheinender Lautsprecher mit
großen Qualitäten.

Auf der Rückeite sind alle
Anschlüsse vorgeseirer! Cie ein
Profi braucht - vom Ansclduß
für externen Lautsp.echer bis
zum ZF-Ausgang auf 30-kHz-
Ebene.

Damit eigentlich sind wirmit-
ten in einem hochwertigen Teil
des Signalverlaufes. Aber der
Reihe nach.

rreiu€ühereich: l0 kHz bis l0 MHz
frcqueusbhilität Uerne' rh I 3 I0 3

Betri€bsdeb: AM. SSB. CW
EmplDdlicükeil 0,1 !v bei 150 Hz Bandbieile lod Cw (10 dB S+N/|0
luV bei2,7 kHz Bandbreite und SSB (20 dB S+N/M
5!v b€i 6 kHz Bändbreite !rd AM (30qt Modulalion, 20 dB S+N/N)
Empfrngspriuip: Doppellupe.mit ?3.01MHz udd 30 kHz als Zwischenlreqoeueb
Bmdb.eile r. Zrr etwa 20 kHz (vtiF-Ouarzfilted
Bfdbr€it€tr 2. ZFi .odx. lünf ({ dB/ 60 dB)

\50 HZl45A Hz
300 Hzll rHz
600 Hz/ t,2 k}lz
I kHz/2 tllz

'\,5 kllzl4,2 LItz
6 tJIz/ 12 YJlz
L1 WIz/3,8 tJIz
3,1 W17/4,3 rHz

Soiegereqrcü€r: beser als -80 dB
Zr-Slörfcnisheit besse. als 80 dB
Srö.f€stiskeilen:
Kreuzmodulalion bei einem unnodulierten Nutzsignal von 200 uv und eiDem 30 tfiz
abliegenden moduliened Slörsisnal mit 3Q% Moduldtion (l tH2) und 100 mv: ttciner

Intermodulatio nsabsrand am Leit! nssusgane bei SSB mii zwei Einlanssienalen vonje 5
mv und 1,1 kHz bzq. 1,9 kl.lz Abstand vor der einsesrellten Frequeu: besserats 50 dB
lolemodulatio nsabstand 2. Ord nung mi! Zustzbaugru ppe 

"Vosele 
krio n'für S1ö.sisna,

Ieeußerhalb des ZF-Du.chlaßbereicbes, bezosen aufei. Eioeansssignalvor I UV: bcse.
als 90 dB
5chwdchunc des NF-5isnah tBlork'n8, beieinem NuLrsremlvoi 50 uv durch ein rm Ats
sland von l0 kHz benndlich$ unmodulie.res Srörsisnai von I Vr Ueincrats 3 dB
EkenslösigNl: kleioer als 0,5 pV äquivalenle. Anlen6edsp.nnung
Mitllere. Rauschabsraod des L Oszillaroß, bezosenaufl Hz Mcßbandbreire, beicineß
Trlisenbstlnd voo I kHz: 90 dB; bei einero T.ügenbsl2rd yotr 20 tHz: 135 db.
{bDe$osetr: 445 x 195 x 460 fllr
Gerlchl: a. l0 tg
SlDnv.Mrsus: lt0/I25l220l240v, e 80 W B.qirh 1969
Neürreh: über 20000 DM '-rt
G€bruchtpreb: s.lted zu b.tonDca uü J 000 DM (E-t6hafd Hochrc allcrdinls möchtc
sein Ge.ät nicht verklufcr...!)
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Der Signalverlauf; Vorfilter gibt
es als Zubehör

In der Grundausführung
durct äuft das Signal nur eines
Yon drei Filtern:

Zwischen 10kHzund500kHz
einen dreikIeisigenTiefpaß, zwi-
sch€n 500 kHz und 1,5 kHz ein
vierlceisiges Bandälter und zwi-
schen 1,5 MHz und 30 MHz ei-
nen dreigliedrigen Hochpall. Da
das aber bereits in den 70er Jah-
ren schon zuwenig war, ist eine
automatisch schaltende HF-Fil-
terbankals Zusatz erhailtlich Sie

weist folgende Bereiche aut
1,5MHz-2MHz,2MHz-3

MHz,3MHz -5MHz,5MHz-7
MHz,7 MHz - 10MHz, 10MHz
.. 13 MHz, 13 MHz - 11 M}fz,11
M}lz - 22MHz\nd22 MHz -30
MHz. Diese Lösung (Suboklav)
entsp.icht sehr gut mitteleuro-
pdischen Verhdltnissen, war al-
lerdings in unsererVersion nicht
eingebaut.

Vor der 1. Mischstufe durch-
läuft das Signal einen 30-MHz-
Tiefpaß. Danach setzt ein Ring-
mischer die Eingangssignale auf
?3,03 MHz um. Ein dekadischer
Frequenzerzeuger liefert die
Signale zwischen 73,04 M}lz
und 103,03 MHz in Sch.itten zu
wahlweise 10 MHz, 1 MHz, 100

kHz, 10 kHz, 1 kHz und 100 Hz.
Über ein Brückenfiltermit sechs

QuarzerL das zwischenzwei Ver-
s&ükerstufen mit parallelge-
schalteten FETs ind Gate-Schal-
tung liegt, gelangt das 1. ZF-SI
gD l zur 2. Mischstufe. Durch
d€n Einsatz des hochwertigen
VHF-Filters in der l. ZF ist es

möglich, ohne weiteres Mischen
direkt auf die 2. Zwischenfre-
quenz von 30 kHz zu kommen.
Diese Umsetzung erfolgt über
den Synthesizer sowie die Zumi-
schung eines 3-MHz-Quarzos-
zillators. Letzterer läßt sich über
v ara Kror-t_.roo en um ltu l1z
analog verstimmen, damit eine
Fein(st)abstimmung zwischen
den 1oo-Hz-Schitten möglich
w1rd.

Die ZF-Verstärhrng wird in
zwei Baugruppen vorgenom-
mer! zwischen die die ZF-Filter
geschÄltet sind. Es folgt eine wei-
tere ZF-Stufe. Diese Verscirker
sind so geregelt, daß sich Verän-
derungen der Eingangsspan-

nung um 100 dB in der NF auf
weniger als 5 dB auswirken. Der
e$te ZF-Verstrirke. auf 30-kHz-
Ebene enttriilt eine Regelstufe
mit veränderbarer Emitter-
Kopplung, die auch noch Ein-
gangsspannungen in Höhe von 1

V mit genügender Linearilät re-
gelt.

In der 2. ZF greiftüberdies ei-
ne Zusatz-Baugruppe zur Demo-
dulation eines unabtriingigen
zweiten Seitenbandes (ISB) ein.

In der Zwischenfrequenz ste-

hen eine Reihe von hochwerti-
gen Filtern zul verfügung: asy-

metdsche, mechanische Filter
ftir die Seitenbänder und s!.rn-

metrische Spul€nlilter, die auf
dieser niedrigen Zwischenfre-
quenz von 30 kHz hervorragend
arbeiten.

Nach der ZF-Verstärkung
wird die D€modulation vorge-
nommen. FürAM wird ein Dio-
dengleichrichter mit vorge-
spannter Diode verwendet, was
die tlTischen AM-Verzerrungen
im Kurzwellenbereich etwas

mindern soll. Ftu die SSB-De-
modulation wird ein GegentaLl-
mischer eingesetzt, während der
BFO fiir Morse-Empfang sich
analog mittels eines stabilen
Clapposzillators lm +/- 1,2

kHz verändern läßt. Einzweistu-
figer Tiefpaß nach der Demodu-
lation unterdrückt den 30-kHz-
Träger im NF-Kanal.

Der NF-Verstärker besteht
im wesentlichen aus zwei Ver-
slärkerzügen: dem Leitungsver-
stärker (max. +3 dBm an 600

Ohm) und dem Leistungsver-
strirker mit einer Ausgangslei-
stung von 2 W.

Am Eingang dieser Baugrup-
pe liegt derabschaltbare bipolare
Störbegrenzer. Er schneidet alle
Impulse ab, die wesentlich über
dem emplangenen Nutzsignal
liegen

wie nun kann sich diese
Technik der ausgehenden sech-

ziger Jahre gegenüber heutigen
Amateurgeräten wie etwa dem
NDR-525G behaupten? wir ha-

ben es ausfuhrlich getestet.

Der Klang isa sehr klar
Die Bedienung ist fur den zu-

gedachten Zweck - den Emp-
fang fester Frequenzen z. B. im

Sauberer Auf bau mit abgeschirmten Steckplatinen
(Abschirmungen teilweise geöffnet).

Platinen für die Zwischenfrequenz-Filter: unten das
Mechanische SSB-Filter, oben ein LC-F|lter für AM.

bundesdeutschen Polizeifunk-
netz aufKurzw€l1e im FunKern-
schreibbetrieb völlig ausrei
chend. Wer jedoch als Rund-
funk- oder gar als Amateurfunk-
hörer Sender ,,neben der Fre-
quenz" einstellen will, gerät spä-
testens dann in schiere Ver-
zweiflung, wenn er z. B. schnell
von 3.999 kHz auf 4.000 kHz
kommen möchte. Drei Schaiter

Deutlich ist hier das Prin-
zip der Nixieröhren-Fre-
quenzanzeige zu sehen.
Die 1 und die 6 stehen im
Zahlengeflecht ganz weit
hinten, weshalb die ande-
ren Ziffern teilweise zu
erkennen sind - während
die 3 die vorderste Ziffer
ist

sind zu drehenl Das aber istja
dern E401 nicht grundsätzlich
anzukreide4 solltejedoch bei ei-
ner eventuellen Anschaffung
durch den Rundfunkhörer be-
dachtseirL Ein etwas günstigerer
Kompromiß scheint mir hier die
Lösung zum Dmke DSR-1/2 zu
sein, bei dem wenigstens die
letzten 100 kHz sich analog ver-
stimm€n lasseI

Wichtiger aber ist, wie sich
z. B. das Feblen einer voßelek-
tion im Kurzwellenbereich auf
den Empfang auswirkt und wie
die tatsächlich nutzbare Emp-
findlichkeit ist. Als Referenz ge-

rät stand uns hierftir - wie im-
mer derNRD-525G zur Verfü-
gung.

Die Überraschung war recht
groß, denn das Großsignalver-
halten ist.echt gut - nicht zu
vergleichen etwa mit dem hier
recht ungünstig abschneidenden
Drake DSR-l/2. Allerdings
konnte beim E40l vor allem bei
sehr leisen Signalen in höheren



Bändem einiges an Störproduk-
ten festgestellt werden Insge-
samt ist dem E401 ein recht hel-
les Rauschen zu eiger! das einen
ansonsten oft recht guten Emp-
fang bei schwierigen Stößitua-
tionen beeinüächtigt. Zum Bei-
spiel bei Radio RSA/Johannes-
bulg auf 21.590 kllz oder dem
Zeitzeichensender CHU 14.670
kHz.

Die Kehseite der etwas hel-
len Wiedergabe ist eine exzel-
lente Versandlichkeit, die fijr
die meisten Anwendungen im
Vorder$und stehen dürfte. Bei-
spiele hiefir sind WWV auf 20
MHz oder in SSB derWetterbe-
richt vom Flughafen New York
auf 10.051 kHz. Hier machen
sich die Me{hanischen Filter
ausgezeichnet bemerkbar. In
manchen Störsituationen aber
schiebt sich derNRD-525G danl(
seines Paßband-Tunings nach
vome. WHRI aus den USA war
so auf 21.670 mit dem NRD-
525G etwas klarer zu hörerl

Emptänger-Rückseite mit Kühlrippen für das Netzteil.

sländliche Wiedergabe sowohl
in AM als auch in SSBI Insge-
samt ist dies€r professionelle
Emplänger auch heute noch sehr
gut und mit Gewinn nir den
Empfang auf festen Frequertzen
in beachtlicher Hörqualität ein-
zusetzerl Da in Kürz e einige Sie-
mens E40l/Rohde & Schwan
EK47 auf den Markt kommen
könnterL sollte der Interessierte
ruhig die Augen und Otuen of-
fen halten!

Nils Schillhauer, DK & OK
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In den unteren Bereicherl wo

es auch auf gutes Großsignalver-
halten ankommt, war die Situa-
tion meistens für den NRD-
525G mit seinen Vorfiltem zu-
züglich seiner mitlaufenden
Vorselektion vorteilhafter GBC
Accra/Ghana kam auf 3. 366 kHz
mit dem E401 spürbar schlech-
ter, und das recht schwache
australische Zeitzeichen auf
6.448 kHz ging am frtihenAbend
mit dem E40l im QRM fast un-
ter. Allerdings kam dann der
Wetterbericht vom Flughafen
Bangkok auf 6.676 kllz wieder
fast gleich gut.

Auf Längst- und Langrrelle ist
der E401 inseiner Empfindlich-

keit um einiges besser. Das gilt -
dcht ganz so deutlich - auch für
die Mittelwelle. Dofl allerdings
ist es bei einem starkenortssen-
der ohne weitergehende Vorse-
lektion problematiscll Der
NDR-Hannover in etwa 2 km
Luftlinie auf 828 kHz macht
doch aufdem E40l die größeren
Störungen und kann sogar weit-
ab von setoer Frequenz eine an-
sonsten mittleren Empfang wie
z.B. Ungam auf 540 kHz im
Vergleich zum NRD-525G
durch ,,K-ratzen" ein wenig
beeintdchtigen. Bei aller Kritik:
Begeistem kann der Empfänger
in 900/o aller Fdlle durch seine
außerordendich klare und ver-




